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Die Kunst des Managements
Von Dr. oec. Leonhard Fopp, Zürich

Was haben Kunst und gute Unternehmensführung gemeinsam? Mehr als man meint. Kann Kunst zu besserem Management und zu mehr unternehmerischem Erfolg führen? Oh ja. Leider wird dies vielerorts noch immer übersehen. Dabei verlangt gerade unsere digitale Zeit nach einem Paradigmenwechsel, den Kunst herbeiführen kann: die Transformation von einem rein rationalen zu einem Management, das Emotionen einbezieht. Kunst hilft Unternehmen, diesen Prozess leichter und erfolgreicher zu vollziehen.

Rationale Unternehmensführung, wie sie das Modell des «homo oeconomicus» formuliert, war in der Wirtschaftswissenschaft lange Zeit ein vorherrschendes Paradigma. Mittlerweile wissen wir: Erfolgreiche Führungskräfte handeln auch intuitiv. Sie ziehen in ihren Entscheidungsprozess bewusst Emotionen und nicht-rationales Verhalten mit ein. Gutes Management beachtet in der Strategieentwicklung und -umsetzung die emotionale Ebene. Es wirkt einer möglichen Selbstblindheit auf Führungsebene entgegen, nimmt unterschiedliche Standpunkte ein, denkt alternative Konzepte durch, entwickelt verschiedene Szenarien und sucht den Kontakt zu Andersdenkenden. Es zeigt, dass Betriebswirtschaft und Psychologie sich ergänzen und nicht «die Wahrheit» entscheidend ist, sondern Fakten, die einen «biographisch geprägten emotionalen Wahrnehmungs- und Bewusstseinsfilter» durchlaufen haben, wie Claudia Nagel in ihrem Buch «Behavioral Strategy» darlegt.

Ich sehe was, was du nicht siehst

Im Vergleich zum Fähigkeitsprofil vieler Führungskräfte sind Künstlerinnen und Künstler Andersdenkende par excellence. Sie sind nicht an Zahlen und Fakten interessiert, sondern an Kreativität. Sie arbeiten instinktiv, sie hinterfragen gesellschaftliche Entwicklungen, sie suchen nach Herausforderungen, und sie gestalten ihre Werke gemäss ihren eigenen, oft stark sozial geprägten Wertvorstellungen. Sie sind Botschafter, die sich für ihre Botschaft symbolischer und abstrahierender Darstellungen bedienen. Ihr Denken wurzelt in weichen Faktoren. Anne Keller von der Schweizerischen Rückversicherungsgesellschaft Swiss Re hat das Bewegende an der Kunst so formuliert: «Kunst berührt, sie erstaunt, sie erinnert, sie gefällt oder eben auch nicht. Kunst motiviert zum Nachdenken, Innehalten und Fragenstellen. Sie ist Aufforderung zum Dialog.» 

Mit klarem Kopf und reinem Herz

Unternehmer denken vor allem in Strategien und Strukturen, Künstler in Begriffen von Kultur und sozialen Bildern. Das ist keine Frage von Richtig: Berufsbedingte Scheuklappen sind beiden Welten gemeinsam. Musterbrecher und Regelbrecher zeichnen sich dadurch aus, dass sie die einander scheinbar widersprechenden Fähigkeiten von Kunst und Ökonomie in sich vereinen, die Welt der Zahlen mit der Welt der Kreativität verbinden. Sie setzen Bewusstes und Unbewusstes im Strategiefindungsprozess und in der operativen Problemlösung ein. Damit folgen sie den Regeln der zweidimensionalen Unternehmensführung. Nicht «Mehr» (Umsatz) bzw. «Weniger» (Kosten) sind die Lösung, sondern «Anders» (Rationalität und Emotionalität): ein Unternehmertum, das sich an Vernunft und Intuition orientiert.

Es muss schon in den Genen liegen

Die Umorientierung im Sinne der zweidimensionalen Unternehmensführung verlangt zunächst nach einer systematischen Bestimmung der firmenspezifischen Urkompetenz. Es geht darum, die DNA des Unternehmens in Bezug auf ihre Zukunftsfähigkeit zu bestimmen und eine empathischere, authentischere Ausprägung zu finden. Um das Profil am Markt zu schärfen, das eigene Leistungsangebot von der Konkurrenz zu differenzieren sowie um die Energie, den Ertrag und die Überlebensfähigkeit des Betriebs zu stärken. Führungskräfte sollen emotional, visionär und intuitiv führen – sie haben neben der Pflicht der rationalen Wahrnehmung der Managementaufgaben also auch die Kür zu erfüllen. Empathisch, von Werten geleitet und mit Leidenschaft. Für diese Art der Performance braucht man Power. Diese kann die Kunst verleihen, denn unternehmerische Kraft lässt sich durch Archetypen und Ursymbole begründet werden. Es geht darum, emotional geprägte Bilder, die im kollektiven Unbewussten schlummern, zu nutzen. Symbole zu finden, die dem Unternehmen seine Identität verleihen, Sympathie bewirken, Emotionen freilegen und Veränderungen ermöglichen.

Empowerment heisst die Devise

Um die zweidimensionale Unternehmensführung zu etablieren, ist eine Abkehr von der distanzierten, ausschliesslich auf Fakten beruhenden Führung zugunsten von mehr Emotionalität notwendig – in der Positionierung, im Leistungsangebot und im Umgang mit Mitarbeitenden. Das funktioniert nur, wenn Komplexität akzeptiert und die Tatsache erkannt wird, dass der Komplexität nur von kompetenten Mitarbeitenden auf allen Stufen begegnet werden kann. Empowerment muss die betriebliche Maxime sein. Veränderungen, das zeigt die Erfahrung, hängen stark vom klaren Willen der Unternehmensführung ab. Ohne Vision, Kraft und vorbildlichen Einsatz der Führungsebene wird alles beim Alten bleiben. Die Losung muss lauten: Heute sich anpassen, um morgen erfolgreich zu sein. Die Zeit ist zu nutzen, um notwendige Veränderungen frühzeitig, das heisst vor der Konkurrenz, zu vollziehen.

Ihr Auftritt, bitte

Ein Audit durch externe Spezialisten, das die betriebliche Situation in Bezug auf ihre Zukunftsfähigkeit überprüft, fördert den Veränderungsprozess. Die unternehmerischen Komponenten werden in der analytischen und emotionalen Führung ebenso unter die Lupe genommen wie die Qualität des Managements. Sind die Schwachstellen und Stellhebel ermittelt, werden darauf aufbauend die notwendigen Massnahmen ausgearbeitet und konkretisiert. Dazu zählt eine symbolhafte Umsetzung der unternehmerischen Ziele in archetypischen Kommunikationsformen. Eine Skulptur allein reicht meistens nicht, um in einem Unternehmen den Paradigmenwechsel in Richtung wirksamerer essentieller Unternehmensführung einzuleiten. Eine Vielzahl von einprägsamen und deklinierbaren Symbolen und Kommunikationsträger mit derselben Handschrift ist notwendig, um die innerbetrieblichen Veränderungen zu etablieren und zu festigen. Erst deren orchestrierte Einsatz führt zum tragfähigen Wandel.

Als Einzelseite in den Artikel eingebettet oder am Schluss des Artikels

Neun Erfolgswege: Kunst im Unternehmen

Unternehmen, die auf die zweidimensionale Unternehmensführung setzen, nutzen die Kunst als ein in vielen Unternehmen nicht ausgeschöpftes Potenzial zur Abgrenzung gegenüber dem Wettbewerb. Die Erfahrung zeigt neun Hauptschnittstellen von Kunst und Geschäft.

1. Markenprofilierung

Die Markenführung ist heute ein wesentliches Element des wirtschaftlichen Handelns. Kunst kann das unternehmerische Erscheinungsbild und die Unternehmenskommunikation in Form archetypischer Symbole und emotionalisierender Claims mit hohem Wiedererkennungswert ausstatten. Im Idealfall bilden Unternehmen in Zusammenarbeit mit einem Bildhauer ihre wichtigste Botschaft dreidimensional ab. 

2. Angebotsdifferenzierung

Unternehmen, die im Bereich der «Commodities» tätig sind, können ihr Sortiment durch eine sorgfältig geplante Zusammenarbeit mit einem renommierten Künstler von jenem der Konkurrenz unterscheiden.
Ein prickelndes Beispiel hierfür ist etwa Jeff Koons’ Produktverpackung für Dom Pérignon. 

3. Kundenbindung

Indem er Kunst als wichtige Ressource einsetzt, praktiziert Reinhold Würth die essentiell-emotionale Unternehmensführung. Das Unternehmen verfügt über eine Kunstsammlung mit 15’000 Werken und organisiert eine Vielfalt an kulturellen Events. Das Kunstengagement bringt dem Konzern enorme Anerkennung in der Öffentlichkeit ein, fördert die Kundenbindung und sorgt für zufriedene Mitarbeitende.

4. Strategieimplementierung

Unternehmen sind vielerorts nicht zufrieden mit der Implementierung ihrer Strategie bei der Belegschaft. 

Kunstwerke können diese unterstützen, wie das Beispiel eines Hamburger Künstlers zeigt. Rupprecht Matthies sammelt bei Mitarbeitenden bzw. Führungskräften relevante Botschaften zu firmenspezifischen Anliegen und macht die strategische Dimension visuell erfahrbar.

5. Innovationspotenzial

Mit Kunst ausgestaltete Arbeitsräume sowie Kunst am und um die Gebäude können die innovative Grundhaltung eines Unternehmens symbolisieren und fördern. Architekten sind hier gefordert, innerhalb der Räume für entsprechende Freiflächen zu sorgen wie das Google weltweit und landesspezifisch vormacht, wie zuletzt in der Olympiastadt London als auch in Zürich.
6. Empowerment

Kollektive Intelligenz im Unternehmen gibt es nur, wenn sich die individuelle kreative Kraft entfalten kann. Ein Weg zur Aktivierung von individuellem Know-how sind zum Beispiel sogenannte «Workplates» – Plakate, die auf einem Arbeitstisch ausgebreitet werden und Mitarbeitende inspirieren, aus den aufgeführten betrieblichen Stossrichtungen eigene Handlungsaktionen abzuleiten. Auch kollektives Malen fördert Kreativität, Innovationskraft und Teamgeist.

7. Corporate Collection

Im deutschsprachigen Raum gibt es mehr als 100 Unternehmen bzw. Unternehmer mit sehenswerten Kunstsammlungen. Meist gehen diese auf die Kunstbegeisterung eines Vorstandsvorsitzenden, Geschäftsführers oder Unternehmers zurück. Das Buch «Corporate Collections», herausgegeben von Friedrich Conzan und Olaf Salié, zeigt anhand von mehr als 70 Beispielen die Motive der Sammler und welchen Nutzen das Unternehmen davonträgt.

8. Corporate Architecture

Architektur und Kunst können Teil der Corporate Identity sein, die ein Unternehmen auszeichnet und von der Konkurrenz differenziert. Sie können die Unternehmenskultur widerspiegeln und ihr eine unverwechselbare Form verleihen. Ein Klassiker der Unternehmensarchitektur ist der Hauptsitz von BMW in München – ein Vierzylinder, der dem Gebäude seinen hohen Wiedererkennungswert verleiht.

9. Corporate Social Responsibility

Unternehmen können ihr Engagement auch in Form von Förderpreisen und Kunststipendien zeigen und damit soziale Verantwortung tragen. Wie die Fondation Cartier pour l’Art Contemporain in Frankreich, deren Ziel es ist, als Raum der Schöpfung und Ort der Begegnung die zeitgenössische Kunst zu fördern und bekannt zu machen. Die Fondation veranstaltet thematische und monografische Ausstellungen und beauftragt Künstler mit der Erstellung von Werken für die Sammlung.

Der Autor

Dr. Leonhard Fopp ist Betriebswirtschafter und erfahrener Unternehmer. Nach dem Studium und Doktorat an der Universität St. Gallen beriet und begleitete er mehr als 35 Jahre lang europäische Familienunternehmen, mit besonderem Fokus auf strategische Führung, Marketing und Nachfolge. Zur Kunst führte ihn die Frage, wie unternehmerische Transformationen besser umgesetzt und gelebt werden können. Mit der Dymas AG, deren Geschäftsführer er ist, ermöglicht er Unternehmen, Kunst und Management wirkungsvoll zu verbinden und Firmen zu mehr Corporate Dynamics zu verhelfen.
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